Dau iger Dampfbaol 


M 176. * Bu 1869. 
Montag, den 31. Juli. | 36ſter Jahrgang. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
kläglich Nachmittags 5 Uhr, werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
Abonnementspreis hier in der Expedition In Berlin: Retemeyer's gie u. Annonc.⸗Büreau. 
. Portechaiſengaſſe Nr. 5. In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten In Breslau: Louis Stangen 's Annoncen⸗Blüreau. 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


DANZIGER DAMPFBOOT. Texas. Der Zweck dieſer Aufftellung iſt, die Ruhe 
Das Abonnement pro August im Lande aufrechtzuerhalten und jeden Widerſtand 
u. "gPiember beträgt hier wie auswärts | gegen die Bundesregierung niederzuhalten. 
1 
8 Prim iſt hieher zurückgekehrt. Ein königliches Dekret 


Madrid, Freitag 28. Juli. 
A ärti 
ge wollen den ‚Betrag | verfügt die Abſetzung des Repräſentanten in Chile, 
t an unsere Expedition fr. einsenden. | Geſchäftsträgers und Generalconſuls Salvador Tavira. 


Hiesige können auch pro August London, Sonntag 30. Juli. 
mit 10 Sgr. Die Telegraphen Direktion in Valentia meldet hieher: 
— abenniren. grap 


Das transatlantiſche Kabel hat einen Unfall erlitten, 
Telegranhiſche Depeſchen. die Urſache iſt unbekannt, die Iſolirung gänzlich auf⸗ 
Die Kiel, Sonnabend 29. Juli. 


gehoben. Vom „Great⸗Eaſtern“ iſt kein Bericht 
„Kieler Zeitung“ enthält zwei Proteſte des Hrn. 


eingelaufen und die Kommunikation unterbrochen. 
v. Halbhuber gegen die Verhaftung des Niebakteurs Bis geſtern Mittag waren 700 Meilen verſenkt. 
Naß) und die Aus weiſung des Dr. Freſe. Die 
dieſigen Stadteollegen haben eine Beſchwerde über 
ie genannten Maßregeln bei der oberſten Civilbehörde 
eſchloſſen. 


ſofort, nachdem die Anfrage von Krakau hierher ge⸗ 
langt war, was mit dem Verhafteten geſchehen ſollte, 
das auswärtige Amt angewieſen wurde, auf telegra- 
phiſchem Wege in Berlin nähere Erkundigungen einzu⸗ 
ziehen. Die von Berlin ertheilten Aufſchlüſſe hatten 
den beſten Erfolg, denn der verhaftete Genie-Haupt⸗ 
mann wurde auf ausdrücklichen telegraphiſchen Befehl 
des Kaiſers alſogleich in Freiheit geſetzt. 

— Kieler Blätter berichten aus Ploen, daß dort 
in einem Konflikt mit preußiſchen Soldaten ein Ar⸗ 
beiter getödtet, mehre andere ſchwer verwundet worden 
ſeien, von denen Einer im Sterben liegt. Die 
Veranlaſſung dieſer traurigen Vorfälle iſt keine po⸗ 
litiſche, ſondern perſönliche. 

— Die hieſige Gemeinde des allgemeinen Laſſalle⸗ 
ſchen Arbeitervereins iſt auf Grund des §. 8 und 
16 des Vereinsgeſetzes polizeilich geſchloſſen und die 
Verſammlungen deſſelben bis auf Weiteres unterſagt 
worden. 

— Aus angeblich zuverläſſiger Quelle erhält die 
„Rhein- und Ruhrzeitung“ die Mittheilung, daß der 
Landrath des Kreiſes Mörs, Abg. v. Ernſthauſen 
zum kommiſſariſchen Oberbürgermeiſter von 
Königsberg i. Pr. ernannt worden iſt, und bald 
dorthin abgehen wird. Zum kommiſſariſchen Land⸗ 
rath des Kreiſes Mörs iſt der Regierungs⸗Aſſeſſor 
von Pommer⸗Eſche in Trier, Sohn des Oberpräſi⸗ 
denten, berufen. 

— Ueber den am 21. d. Mts. in Iſchl ausge⸗ 
brochenen Brand liegen in öſterreichiſchen Blättern 
zahlreiche Berichte von Augenzeugen vor. So wird 
u. a. der „Salzburger Ztg.“ vom 22. geſchrieben: 

„Geſtern Abend genau 6 Uhr waren wir im Hotel 
„zur Poſt“ eben mit dem Ordnen unſeres Reiſegepäcks 
beſchäftigt, als wir am Salinenplatz anfänglich erſt ein 
winziges einſtöckiges Häuschen in dollen Flammen er⸗ 
blickten, welchen durch etwa ein Dutzend muthiger Leute 
mit leichter Mühe hätte Einhalt gethan werden können. 
Leider war eine ſolche Hülfe nicht zur Stelle und, be⸗ 
günſtigt durch die ungeheure Dürre und Trockenheit der 
Schindeldächer, ſchlug bald die Lohe aus den benachbarten 
Häufern, obwohl dieſelben durch Gärten und Zwiſchen⸗ 
räume von dem eigentlichen Feuerheerde getrennt waren. 
In kürzeſter Friſt ereilten die Flammen die Eckhäuſer der 
Pfarrgaſſe und ſodann beide Häuſerreihen derſelben die 
Traun aufwärts bis zum Hotel Talachini (Hotel zur 
Kaiſerin Eliſabeth). Vom Hotel Talachini biegt die 
breite Wiererſtraße im rechten Winkel ab, und wurden 
auch hier mehrere Häuſer verheert. Dies alles war das 
Werk von kaum einer Viertelſtunde. Die Häuſergruppe 
des großen Gaſthofes „zur Poſt“, das Poſtamtsgebäude, 
Theater ꝛc. ıc. waren von dem eigentlichen Beuerheerd 
durch die Kirche und den dazwiſcheu liegenden freien 


Berlin, 29. Juli. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt mit Bezug auf 
die Wiener Korreſpondenz der „Kölniſchen Zeitung“ 
vom geſtrigen Tage, die von Konzeſſionen Oeſter⸗ 
reichs an Preußen in der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage 
wiſſen will: „Der Korreſpondent iſt von der Anſicht 
ausgegangen, Preußen würde nach der Einſetzung 
eines Oberhauptes in den Herzogthümern ſich mit 
dieſem verſtändigen, während das preußiſche Cabinet 
voch mehrfach erklärt hat, daß es nur denjenigen 
Prätendenten anerkennen werde, der die Februarfor⸗ 
derungen annehme und garantire“. Der Korrefpondent 
hat den Kern der Frage übergangen: den engen, 
maritimen und militäriſchen Anſchluß der Elbherzog ⸗ 
thümer an Preußen. 

— Die „Generalcorreſpondenz aus Oeſterreich“ 
ſchreibt: Uebereinſtimmende Berliner Korreſpondenzen 
rheiniſcher und ſchleſiſcher Blätter fielen mit großer 
Zuverſichtlichkeit in Abrede, daß von Seiten Oeſter⸗ 
reichs dem Berliner Kabinet Zugeſtändniſſe in Bezug 
auf jene Spezialvortheile angeboten worden ſind, an 
deren Gewährung Preußen ſeine Zuſtimmung zur 
endlichen Herſtellung eines felbftändigen ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Staates knüpfte. — Dieſe Ableugnungen 
ſtehen im geraden Widerſpruch mit den Thatſachen. 
Schon am 6. März wurden in einem Erlaſſe, welcher 
die Rückäußerung der kaiſerlichen Regierung auf die 
in der preußiſchen Depeſche vom 22. Februar ge⸗ 
nannten Bedingungen enthielt, dem Berliner Kabinet 
weſentliche, ſpeziell bezeichnete Zugeſtändniſſe, wenn 
auch noch nicht in präziſer Formulirung in Ausſicht 
geſtellt und es hätte nur von Preußen abgehangen, 
in eine Verhandlung über dieſe Anerbietungen einzu⸗ 
treten. — Drei Monate ſpäter regte das Kaiſerliche 


D Gaſtein, Freitag 28. Juli. 
er öſterreichiſche Geſandte am bairiſchen Hofe Graf 
loome ift aus Wien in einer diplomatiſchen Miſſion 

ter angekommen. 

® Iſchl, Sonnabend 29. Juli. 
as Hülfscomité, welches ſich zur Unterſtützung der 
vom Iſchler Brand Meiſtbeſchädigten gebildet hat, 
macht bekannt: Das Feuer in Iſchl iſt jetzt voll⸗ 
ſtändig gelöſcht. Die Bäder und die Trinkhalle find 
wieder dem Verkehr übergeben. Es ſind Wohnungen 
von jeder Größe noch zu haben, ebenſo iſt in den 
Gaſthäuſern noch hinreichend Unterkommen zu finden. 

5 Wien, Sonnabend 29. Juli. 
Die amtliche „Wiener Zig.“ publicirt heute ſechszehn 
kaiſerliche Haudſchreiben vom 27 d. M., worin die 
bisherigen Miniſter v. Schmerling, Freiherr v. Mecſery, 
Edler v. Plener, Ritter v. Laſſer und Hein „über 
ihre Bitte ihres Miniſterpoſtens unter Anerkennung 
Er treuen und eifrigen Dienſte enthoben werden. 
2 iſt zum Präſidenten des oberſten Gerichts⸗ 
u und Graf Belcredri zum Staatsminiſter ernannt 
Letzterer mit der Leitung der geſammten politiſchen 
“re, aller nicht zur ungariſchen Krone ge⸗ 
*). Länder betraut, demſelben auch der Vorſitz 
oli einmiſterrathes und die proviſoriſche Leitung des 
— iminiſteriums übertragen worden. Zum Juſtiz⸗ 
— Äm Komers, zum Finanzminiſter Lariſch er⸗ 
Softan 8 Laſſer, ſowie der ſiebenbürgiſche Vice⸗ 
benſion 5 Reichenſtein und Kalchberg ſind bleibend 
a irt worden. Letzterer unter Verleihung des 
reuzes des Franz⸗Joſeph⸗Ordens. Plener iſt 


ter i , It | Kabinet dieſe Sache neuerdings an, obgleich wieder] Raum, ſowie durch den Salinenplap zwar in etwas 
Bin an otbebalt feiner Wiederverwendung auf Zeit ohne unmittelbaren Erfolg, und feit dem 15. Juli] getrennt, ſtanden 17 demungeachtet wegen der großen 
(Ma irt. Mecſery, Hein und Freiherr v. Burger liegen der preußiſchen Regierung in beſtimmter Faſſung Hitze und dem gänzlichen Mangel jeglicher Löſchanſtalten 


in größter Gefahr. Allmälig ſammelten ſich zwar einige 
Spritzen, jedoch ohne hinreichendes Waſſer und gehügenbe 
Bedienung, was um jo mehr auffiel, als es wegen der 
dortigen Salinen an Arbeitern nicht mangeln kann. 
Selten wohl bot ein Brandunglück ein ſo eigenthümliches 
Bild, als geſtern in Iſchl, da die Stätte von einer 
überaus großen Anzahl von Kurgäften aus den höchſten 
Ständen, die Damen in eleganteſter Toilette, meiſt in 
ſommerlichen weißen Kleidern, beſucht wurde. Man ſah 
Damen aller Stände und aus den höchſten Kreiſen mit 
Theilen ihrer Habe bepackt; Fürſtinnen und Baroninnen 
jammerten in allen europäiſchen Sprachen nach ihren 
Kindern oder ſonſtigen Angehörigen. Viele Kurgäſte, auf 
Ausflügen in der Umgebung begriffen, mögen wohl bei 
ihrer Rücktehr auch nicht den kleinſten Theil ihrer Habe 
mehr vorgefunden haben, und werden genötbigt fein, in 
den Kleidern, die fie eben am Leibe hatten, vielleicht auch 
momentan ohne Geldmittel abzureiſen. — Ueber den 
Urſprung des Feuers wird allgemein erzählt, daß ein 
Kuiſcher in dem Stalle des Hauſes „zum türkiihen 
Kaiſer“ geraucht und dadurch das in demfelben befindliche 


See. une miniſter) ſind zur Dispoſition geſtellt. Das 
guiſterum iſt aufgelöſt und die Kriegsmarine 

Dee ein nifteris untergeſtellt worden. Der 
Aaſuchen fler Graf Mensdorf „Pouilly iſt auf ſein 
alt deg ib Vorſitzes im Miniſterrathe unter Bor« 
enthoben wortzufommenden Ranges als erſter Miniſter 
im Finanpminifterig m Stellvertreter des Miniſters 


ernannt worden. Holzgethan iſt zum Staatsrathe 


Ä Flore f i 
Die a nz, Freitag 28. Juli. 
Pre Kun Legation bei dem Exkönige Franz II. 
pel ift aufgehoben worden. 
Der M Paris, Sonnabend 29. Juli. 
Die Se oniteur“ meldet aus Plombières vom 28.: 
105 undheit des Kaiſers iſt vortrefflich. — Eine 
meldet. 57 des amtl. Blattes aus Waſhington 
Die Unionstruppen ſtehen an der Grenze von 


betreffende Vorſchläge Oeſterreichs vor, welches nie 
aufgehört hat, der befreundeten Macht ſich in allem 
willfährig zu bezeigen, was den Geſammtintereſſen 
Deutſchlands und der berechtigten Selbſtändigkeit der 
Elbherzogthümer nicht zuwiderläuft. Hierbei iſt 
übrigens zu bemerken, daß über den Juhalt dieſer 
Vorſchläge, namentlich ſoweit ſie ſich auf Militär⸗ 
verhältniſſe beziehen, ziemlich ungenaue Angaben ver⸗ 
breitet worden ſind. Es ſchien uns geboten, dieſe 
Thatfachen objekliv feſtzuſtellen, damit das öffentliche 
Urtheil vor der Gefahr bewahrt bleibe, durch Zeitungs- 
berichte wie die obenerwähnten, irregeführt zu werden. 

— Hinſichtlich der gemeldeten Verhaftung des 
preußiſchen Offiziers wegen Abzeichnung der Feſtungs⸗ 
werke in Krakau wird der „Bresl. Ztg.“ aus Wien 
geſchrieben: „Die Nachricht beſtätigt ſich vollkommen, 
und ich bin in der Lage, Ihnen mitzutheilen, daß 


Stroh entzündet haben foll. — Ein großer Theil der 
Abgebrannten, darunter die Fremden des Eliſabethhotels 


mußten über Nacht im Freien 
„Wiererpart“ war mit Möbeln, 
deckt; us wer im „Hot 
fand. Viele überna 


kehrten ins Hotel z 0 
Stern, zur Poſt, 
nahe liegen, zurück. — 
die kaiſerlichen Kin 
halten, en de 
Er uhren; 2 
Bla, in’ we 


Feuer ausbrach, nach 
u daſelbft zutück. Für 


Schloß, welches bereits 
höchſter Gefahr ſchwebt. 13 nf 

Wyck auf Föhr, 25. Juli. Der geſtrige Tag 
war für den hieſigen Ort ein Feſt⸗ und Freudentag. 
Schon Morgens hatte derſelbe überall ſeinen Flaggen⸗ 
ſchmuck zur Ehre des Geburtstages der Prinzeß 
Charlotte (Tochter des kronprinzlichen Paares) angelegt. 
Ein von der Muſikkapelle des Landes ausgefuͤhrtes 
Ständchen traf die hohen Herrſchaften bereits wachend. 
Schon am Morgen hatten die Matroſen der hier 
liegenden Kanonenboote den Converſationsſaal auf 
das Geſchmackvollſte mit Flaggen und Waffen ge⸗ 
ſchmückt. Am Abend hatte ihnen die Prinzeß einen Ball 
veranſtaltet. 


Wiesbaden, 26. Juli. Die Naſſauiſche Regie 
rung giebt folgende officielle Darſtellung der Vor⸗ 
gänge in Oberlahnſtein: 

„Als der Herzogliche Regierungs- Commiſſar mit einer 
Infanterie-Compagnie um 44 Uhr Nachmittags in Ober- 
lahnſtein angekommen war, hatten ſich von den einge⸗ 
troffenen ca. 30 Abgeordneten und den übrigen Feſttheil⸗ 
nehmern die meiſten bereits zu Schiffe begeben. Uebrigens 
waren die Gaſthöfe daſelbſt, insbeſondere das Hotel, Lahneck“, 
wo die gegen 4 Uhr eingeſtellte politiſche Verſammlung 
ſtattgefunden hatte, noch mit vorzugsweiſe aus Preußen 
angelangten Perſonen gefüllt. Als das Detachement an 
dem Hotel „Lahneck“ vorbeimarſchirte, wurde dort von 
einer ſich im Garten gegen das Geländer drängenden 
größeren Anzahl Perſonen „Hoch“ geſchrien und demnächſt 
gepfiffen. Der Regierungs- Commiſſar trat in das Local 
ein und fand nun das dort anweſende Publikum voll⸗ 
ſtändig ruhig, ſo daß (da den eingezogenen Erkundigungen 
zufolge das ftattgehabte Pfeifen von nicht zu ermitteln⸗ 
den Perſonen geſchehen war) zu einem Einſchreiten vor- 
erſt keine Veranlaſſung genommen wurde. Einige Zeit 
nachber wurde in dem Hotel „Lahneck“, in deſſen Nähe 
die Truppe auf einem freien Platze aufgeſtellt worden 
war, mehrfach „Hoch“ gerufen und kamen Flugblätter 
politiſchen Inhalts zur Vertheilung, weshalb drei Per- 
ſonen aus Köln mittels Zuziehung einer kleinen Militär- 
Abtheilung verhaftet wurden. Bei dieſer Gelegenheit 
kam verſchiedentlich zwiſchen Polizeiofficianten und durch 
Genuß geiſtiger Getränke aufgeregten Perſonen im Gar⸗ 
ten Disput vor, indem Letztere durch Lärmen und unziem⸗ 
liches Rufen das Polizeiperſonal zum Vorſchreiten gegen 
ſie nöthigten. Alles im Garten war in Bewegung und 
drängte ſich an das Militär heran, ſowie ein Soldat der 
Escorte durch einen mit Anderen gegen ihn Vordringen⸗ 
den geſtoßen wurde. Einer der Anweſenden rief bel 
Abführung der Verhafteten: „Die gehen nicht fort.“ Kurz 
dase anweſende Publikum zeigte eine provocante Haltung 
und verließ den Boden des Geſetzes und der Ordnung, 
fo daß es geboten erſchien, die Räumung des Locals zu 
bewirken. Der Reglerungs⸗Commiſſar erklärte daber mit 
lauter vernebmlicher Stimme, daß die verſchiedentlich 
vorgekommenen Störungen der Ordnung ihn nöthigten, 
die Anweſenden zu erſuchen, das Local zu verlaſſen und 
forderte er dieſelben wiederholt auf, ſich ſämmilich zu 
entfernen. Weder der erſten, noch der zweiten Aufforde⸗ 
rung wurde Folge geleiſtet, vielmehr wurde die letztere 
mit einem allgemeinen „Hoch“ erwidert. Die im Locale 
anweſende Militär⸗Abtheilung wurde desbalb beordert, 
vorzugehen, worauf das Publikum ſich zu entfernen begann. 
An einer Stelle wich daſſelbe indeſſen nicht und wurde hier 
Gewalt gebraucht, wobei ein junger Mann an der Stirn 
unerheblich verletzt wurde. Nachdem dieſes Local geräumt 
war, ergab ſich anderwärts ein Grund zum Einſchreiten 
nicht mehr und benutzten die zurückgebliebenen Auswär⸗ 
tigen den nächſten Bahnzug, um die Stadt zu vexlaſſen. 

ie wegen unerlaubter Verbreitung von Oruckſchriften als 
Ausländer Verhafteten wurden ſpäter, da zwei Inländer 
für dieſelben Caution ieifteten, der Haft wieder entlaſſen 
und verließ der Regierungs-Commiſſar nach 8 Uhr mit der 
detachirten Compagnie die Stadt, um nach Wiesbaden 
zurückzukehren. Zu erwähnen ift noch, daß das Verhalten 
der Bevölkerung von Oberlahnſtein tadellos war und 
daß bei keiner der ſtartgehabten Ordnungs- und Geſetz⸗ 

widrigkeiten ein dortiger Einwohner ſich betheiligte.“ 

„Dagegen haben ſich bekanntlich mebrere angeſehene 
Männer in Elberfeld, Barmen sc. erboten, eidlich zu 


befunden, daß fie von einer Aufforderung ſich zu 
entfernen vor dem Einſchreiten der Soldaten nichts 
vernommen haben, und daß namentlich die Geſellſchaft, 
in welcher der verwundete Sohn des Abgeordneten 
Schmidt aus Elberfeld ſich befand, ſich vollkommen 
friedlich verhalten hat. 


gänzlich geräumt iſt, in 


Zeitung“ aufgewärn 


Paris, 26. Juli. 
ſich gegen die nochmals 
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Obgleich unconſtitutionell regiert, iſt 


verwaltet. Noch ein anderer Einfl 
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übrigen Europa, in ſehr er 7 5 malerkeüln Ber“ 


Geſchäft ſein würde. Dieſe Gebietsſtrecken ſeien 
unbevölkert und könnten deshalb, ſeien ſie auch noch 
ſo reich und fruchtbar, nicht mit Vortheil ausgebeutet 
werden. Die Bevölkerung, nicht der Boden zahle die 
Steuern. Jene belaufe ſich aber in den genannten 
Provinzen zuſammen auf kaum 500,000 Seelen. 
Warum ſolle man von einigen hunderttauſend Be⸗ 
wohnern eine Entſchädigung verlangen, zu welcher 
Frankreich gegenüber mehr als acht Millionen Steuer- 
zahler verpflichtet ſeien. Daß auch noch andere 
Hinderniſſe einer Annexion Sonoras ſich entgegenſtellen 
können, daß namentlich auf die Leute jenſeits des 
Rio Grande Rückſicht genommen werden muß, daran 
ſcheint der „Conſtitutionnel“ nicht zu denken, wenigſtens 
ſpricht er kein Wort davon. — Im ſüͤdlichen Theil 
des Meerbuſens von Mexico, tief in der Bai von 
Guadeloupe ſoll, dem „Memorial“ zuſolge, nächſtens 
eine Seeſtadt gegründet werden, welche den Namen 
Miramare erhalten ſoll, zum Andenken an das 
Schloß gleichen Namens unweit Trieſt. Dies neue 
Miramare ſei durch ſeine vortreffliche Lage dazu 
beſtimmt, einer der bedeutendſten Handelshäfen des 
mexicaniſchen Kaiſerreichs zu werden. 


Kopenhagen, 26. Juli. Das Minifterium 
des Auswärtigen hat unter geſtrigem Dato bekannt 
gemacht, daß es, als Folge der vom däniſchen Ge- 
ſandten in Berlin gethanen Schritte nun beſtimmt 
iſt, daß die Frankreich und Oeſterreich eingeräumten 
Zollfreiheiten und Zollherabſetzungen in Zukunft auch 
den unter däniſcher Flagge in den Häfen des Zoll⸗ 
vereins eingeführten Waaren zu Theil werden ſollen, 
ohne Rückſicht darauf, wo dieſe Waaren producirt 


worden ſind, ſo daß alſo in däniſchen Schiffen in 
gedachten Häfen eingeführte Waaren dort dieſelbe 


Behandlung genießen werden, als wenn ſie in den 
eigenen Schiffen des Zollvereins eingeführt werden. 


London, 26. Juli. Heute erklärt auch die „Times“ 
ihren Leſern die Bedeutung der neulichen Telegramme 
aus Rheinpreußen, und wie zuweilen durch Energie 
und Rückſichtsloſigkeit der Sprache, ſo übertrifft ſie 
diesmal durch Mäßigung alle anderen engliſchen Blätter. 
Die „Times“ ſagt: a 


„Gewöhnlich — pflegen Staatsmänner, wenn ſie 
einen Streit mit dem Auslande glücklich durchführen 
wollen, ſich des Beiſtandes daheim zu verſichern, und ihre 
tyranniſche Praxis, wenigſtens ſo lange als ein Feind 
droht, ſein zu laſſen. Aber Herr v. Bismarck iſt ein zu 
kühner Politiker, als daß ibm an dem armſeligen Beiſtand, 
den eine conſtitutionelle Verſammlung ihm gewähren 
kann, irgend etwas gelegen wäre. Zu einer Zeit, da die 
Beziehungen zwiſchen Preußen und Oeſterreich fo un⸗ 
freundlich find, daß man fie beinahe feindſelig nennen 
kann, bemühen ſich Hof und Cabinet in Preußen die 
Geſetzgebung mit einem Hohn zu behandeln, desgleichen 
der ſelbſtgefälligſte Despot unter den kleineren Souveränen 
ſich kaum je erlaubt hat. Die vorige Seſſion verging 
mit den üblichen Zänkereien. Die Entſcheidungen der 
Kammer oder die außeramtlichen Berathungen ihrer Mit⸗ 
glieder zu reſpectiren, dazu könnten ſie nur veranlaßt 
werden, wenn ſie ſähen, daß die Maſſe des preußiſchen 
Volkes ſich der Sache jo. ernftlih annimmt, daß der 
Widerſtand gegen die verfaſſungsmäßigen Rechte der 
Monarchie Gefahren bereiten könnte. Aber bei der Stim⸗ 
mung des preußiſchen Volkes und dem Weſen des preu⸗ 
ßiſchen Staates iſt wenig Ausſicht auf ſolche unfriedliche 
Kundgebungen vorhanden. Die Preußen, oder vielmehr 
die Berliner, haben fie ſchon einmal abgelehnt, aber die 
Regierung iſt gegenwärtig zu ſtark, das Volk zu fried- 
fertig, und die Unzufriedenheit zu gering für Aufftände 
und Barrikaden. Unter ſolchen Umſtänden fiel den libe⸗ 
ralen Abgeordneten das alte Auskunftsmittel eines Bankets 
ein. Nichts bringt die Menſchen leichter zuſammen und 
erwärmt ſie ſicherer für eine gemeinſame Sache als ein 
Feſtmahl. Faſt allen unferen großen ſocfalen Verände⸗ 
tungen in England iſt eine gewiſſe Anzahl von Zweckeſſen 
vorhergegangen, und das berühmte Banket, das zum 
Sturz von Louis Philipp geführt hat, iſt noch berühmter 
in der politiſchen Geſchichte. Folglich kamen die liberalen 
Abgeordneten und eine Anzahl ihrer Anhänger überein 
ſich in Köln bei einem Mahle zu verſammeln, um den 
vorigen parlamentariſchen Feldzug zu erörtern und ſich 
auf den künftigen vorzubereiten. Dieſer Plan aber gab 
den Behörden großen Anſtoß. Es herrſchte wohl keine 
große Furcht vor dem Reſultat, denn Köln iſt nicht die 
Hauptſtadt, und von der liberalſten Verſammlung Deutſch⸗ 
lands war bei ſolchem Anlaß ſchwerlich etwas anderes 
zu erwarten, als daß fie ſich ein einiges Handeln und die 
Niederlagen der vorigen Seſſion wieder gut zu machen 
geloben werde; und ſolche Vorſätze müſſen ja gefaßt werden, 


ältniſſen, und überal nimmt die Menichheit, wenn Mt 
nur wohl lebt, es mit den Regierungstheorien etwa 
leicht. Wenn der Magen die Revolutionen macht, 
wird in Preußen noch lange Zeit keine ausbrechen. Ob 
wohl ſich ohne Zweifel gegen die Miniſter ein ſchwerer 
Grimm anſammelt, werden ſie wahrſcheinlich doch fort“ 
fahren ungeſtraft die Entſcheidungen der Kammer unbe’ 
achtet zu laſſen, und das Verſammlungsrecht zu verletzen 
— Das Hauptorgan der Conſetvativen hat über da 
Kölniſche Begebniß noch kein Wort fallen laſſen, und 
wirft dafür einen Blick auf die ſchleswig⸗bolſteiniſche 
Verwickelung mit entſchiedener Parteinahme für Preußen 
und gegen das ſonſt jo gern bevorzugte Oeſterreich. 
wie — ſagt der „Herald“ — die beiden deutſchen Groß“ 
mächte in der Conferenz den Vorſchlag machten, den Er!’ 
prinzen von Auguftenburg auf den Thron zu erheben, 
verlor er den Kopf. Er hielt ſeine Landes hobeit für ge 
ſichert, und wollte nun kein Titelchen von ſeiner Una 
hängigkeit verlieren. Er nabm nicht nur eine unab- 
hängige, ſondern ſelbſt eine herausfordernde Haltung gegen 
Preußen an, und die Folge ift, daß feine Elnſetzung nich 
nur auf unbeſtimmte Zeit hinausgeſchoben tft — währen 
ſie vor Monaten erfolgt wäre, wenn er ſich nur genei 
bewieſen hätte mit Preußen zu unterbandein — ſonde 
daß feine Ausſicht, jemals auf den Thron zu gelangen, 
außerordentlich klein wird. Er und Oeſterreich wollen 
Preußen nichts nachgeben, und Preußen wird wahrſcheinlich 
dem Streit dadurch ein Ende machen, daß es All 
nimmt.“ 
— — — . 
Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 31. Juli. 

+ Am nächſten Freitage trifft das Füſilier⸗ Bataillon 
3. Oftpr. Gren.⸗Regts. Nro. 4 von Bartenſtein hiet 
ein, um an den größeren Uebungen Theil zu nehmen. 


— Der bisherige Regierungs⸗Supernumerarius Leidig 
iſt zum Kreisſekretair bei dem Königl. Landrathzamt 
des Kreiſes Carthaus ernannt, 


+7 Zum bevorſtehenden Dominik macht die rührige 
Direction des Victoria Theaters neue Anſtrengungen, 
U ann ee enigegen zu damm, 
N enommirte nze agitt 
und zudem wird dle berühmte he 951 8 
Schubert zu einem Gaſtſpfel eintreffen. Hr. Sch mech el, 
der fi um das Victorja-Theater ſebr verdient gemacht 
hat, iſt gegenwärtig Oberregiſſeur deſſelben. ; 


— Durch die Wahl des Herrn Landſchafts⸗Deputirten 
Heyer auf Straſchin zum Landſchafts Rath, ſowte 
durch den Ablauf der Wahlzeit der Herren Landſchafts⸗ 
Deputirten Leſſe auf Todar und von Below auf 
Rupau find die Stellen der drei Landſchafts⸗Deputirten 
des Dirſchauer Landſchafts⸗Kreiſes erledigt. Zur Voll 
ziehung einer Neuwahl iſt ein Kreistag auf den 21. Auguſt 
im Sitzungsſaal des Landſchafts hauſes hieſelbſt anberaumt. 


— Vom 15. Auguſt ab wird auf der Oſtbahn 2 
neuer Fahrplan in Wirkſamkeit treten. Die jetzig 
Ankunfts » und Abgangszeit der meiſten Züge andert ic 
aber dadurch nicht ſehr weſentlich. 


Morgen am 1. Aug. findet im Auktions-Lokale die 
Verſteſgerung der ſehr werthvollen Bibliothek des 7 1 
ftorbenen Herrn Kommerzien⸗Rath Pannenberg fat 


rt Das für geſtern Abend angekündigte Feuerwerk 
des Pyrotechnikers Herrn Behrend im Schügenha 
garten hatte ein ſehr zahlreiches Publikum verfammelt- 
Am Nachmittage drohten freilich die Wolken mit Regel’ 
auch blieb ein gelinder Guß nicht aus; aber die herein. 
brechende Dunkelheit des Abends war ganz wie zu einen, 
Feuerwerk geſchaffen. Der Mond, der mit feinem geborg 
ten Licht einer der größten Feinde des Feuerwerks it, 
ging unter, ehe noch Herr Behrend im Begriff stan, 
den vollen Glanz ſeines Werkes zu entfalten un 
das alte Sprüchwort „Finis coronat opus“ zu bewab”, 
heiten. Wir haben Herrn Behrend für feine geftrid 
Leiſtung eine ganz beſondere Anerkennung zu zoll 4 
Denn fie lieferte den ſchlagendſten Beweis dafür, daß e 
ſich mit den Fortſchriuten der Pyrotechnik bekannt macht, 
um die auf dem Gebiete derſelben gemachten neuen 
findungen dem Publicum zur Anſchauung zu bringen 


. t 

G. Oer Reigen der Dominiks⸗Wunder iſt geſtern m. 
der Vorſtellung in dem Pattern eröffntt 
worden. Dies Theater ift einzig in feiner Art; es leite 
viel, ſehr viel; es iſt eine Art Volks- Theater, und Di 
Volk, das zahlreich verſammelt war und an Allem, wa, 
nicht zur Abſtraction, ſondern zur unmittelbaren A 


ſchauung gehört, lebhaften Antheil nimmt, fühlte 


denn auch durch die Productionen ſehr befriedigt. E 
dieſen gingen nämlich Kraft, Geſchicklichkeit und Se 11 
heit Hand in Hand. Ohne uns für heute auf Dela, 
einzulaſſen, können wir berichten, daß einzelne rache 
die aufzeſtellt wurden, durchweg von einem künſtle cen. 
Geiſt belebt waren und einen idealen Eindruck mach gen 
Hr. Lütegens ſelber war bei feiner auferordentl inn 
Kraft und Gewandtheit, die durch ſeinen Schön dein lich⸗ 
illuſtrirt wurden, natürlich der Hahn im Korbe. A 
falls erregten die Herren Albrecht, Langner u. ungen 
Bewunderung. Die Tänze gewannen durch die Leiſt 
des Frl. Nina ein außerordentliches Jutereſſe. 


der franzöſiſche Eroberer den General Rapp, mit 
einer ganzen Diviſion ſiationirt. Thornton ließ ſich 
nicht abſchrecken; ſeine Schiffe wußten die Argus augen 
der franzöſiſchen Wächter zu täuſchen. Er ſelbſt war 
an Bord eines ſeiner Fahrzeuge in der Oſtſee, als ein 
däniſches Kanonenboot erſchien und ihn zur Uebergabe 
auffordert. Thornton weigerte ſich, richtete feine 
zwei Geſchütze, die er, wie es zur damaligen Zeit 
bei Handelsſchiffen nicht ungewöhnlich war, an Bord 
führte, auf den Dänen und ſchlug ihn nach heftiger 
Kanonade in die Flucht. In demſelben Jahre 1810 
erhielt er von der Admiralität den Auftrag, in Ruß⸗ 
land Hanf zum Takeln der Flotte einzukaufen, und 
zwar ſo viel er nur bekommen könne. Das Unter⸗ 
nehmen war mit perſönlicher Gefahr verbunden, denn 
aus Riga und St. Petersburg waren alle Engländer 
geflohen oder vertrieben worden. Richard Thornton 
aber fuhr aus, landete in Memel, und es gelang 
ihm, viele Tauſend Tonnen Hanf aus Rußland nach 
England hinüber zu ſchicken. Zwei Jahre ſpäter ſollte 
ſich dieſes Unternehmen glänzend belohnen. Sein 
Bruder war nach Rußland gekommen, während 
Richard Thornton wieder in England verweilte. 
Der Bruder erhielt die Nachricht von dem Rückzuge 
Napoleon's aus Moskau und beförderte fie durch be⸗ 
fondere Gelegenheit nach London. Richard Thornton 
kam ſo drei Tage früher in Beſitz der großen Kunde 
als das Miniſterium oder irgend Jemand in England, 
und wußte durch geſchickte Operationen in jener kurzen 
Friſt die Summe von 200,000 Lſtrl. zu gewinnen. 
Nach Beendigung des Franzöſiſchen Krieges waren es 
die Erbfolgekriege auf der Pyrenäiſchen Halbinſel, welche 
die Thätigkeit Thornton's anlockten. Er nahm Partei 
für die junge Königin. Für Dom Pedro's Armee 
ſammelte er auf den Azoren Munition und Proviant 
an und ſchoß ihm eine große Summe Geldes vor. 
Die Tochter Dom Pedro's gab, als ſie im Jahre 1834 
in Sicherheit den Portugieſiſchen Thron einnahm, ihre 
Anerkennung kund, indem fie Thornton zum Comman⸗ 
deur des Thurm⸗ und Schwert⸗Ordens ernannte. Die 
junge Spaniſche Königin verdankte ihm zum größten 
Theil das erſte Anlehen, welches für ſie aufgebracht 
wurde. Thornton hatte der Pyrenäiſchen Halbinſel 
nicht weniger als 2 Million Lſtrl. anvertraut. Wie in 
auswärtigen Sicherheiten, ſo beſaß Thornton auch in 
Engliſchen Coaſols ein größeres Capital als irgend ein 
andrer Eigenthümer. Häufig gewann er auch große 
Summen durch Wetten auf der Rennbahn, auf den 
Ausgang einer militäriſchen Compagnie oder auf das 
Reſultat einer Miniſterkriſis. Alles ſchien ihn anzuziehen, 
wo Berechnung mit Wagniß verbunden war. Während 
des Krimmkrieges wettete er 10,000 Hſtrl. gegen 500 
Lſtrl., daß der Cours der Conſols vor Abſchluß des 
Friedens nicht unter 85 fallen werde. Ein düſterer 
Wintermorgen, nicht lange nach Balaklawa, fand den 
Cours ſchon auf 85, und Thornton's Neider rieben 
fi ſchon die Hände. Aber 85 ½¼ blieb der tieffte 
Punkt, und Thornton ſteckte ſchließlich die beſcheidene 
Summe ſeines Gegners, welcher er einen ſo großen 
Einſatz entgegen geſtellt hatte, ein. In Verſicherungs⸗ 
geſchäften that es ihm niemand gleich an Kühnheit; 
ſeine, des einzelnen, Operationen des Lloyds überboten 
diejenigen der großen See-Aſſecuranzgeſellſchaften. Er 
unternahm häufig Verſicherungen im Betrage von 
100,000 Lſtrl. auf einen Kiel. Als er einſt auf die 
Aſſecurirung einer Dampffregatte einging und ein 
Freund ihn fragte, wie er ſich denn auf die Verſiche⸗ 
rung der Flotten der europäiſchen Staaten einlaſſen 
köune, antwortete er: „O, wenn ſie Kriegsſchiffe, deren 
Verſicherung ich übernommen habe, verlieren, ſo kann 
ich ſie ja mit ihren eigenen Schuldverſchreibungen be⸗ 
zahlen.“ — Seinen Woblthätigkeitsſinn hat Nichard 
Thornton durch Erbauung von Schulen und Armen ⸗ 
häuſern bewieſen und beſonders reichlich feinen Ge⸗ 
burtsort Burton bedacht. Er hinterläßt 8,700, 000 eſtrl. 
an beweglicher Habe. 

** [Strike] In Ze itz hat ſich eine Coalition zur 
Erhöhung des Arbeiislohnes unter den — Aerzten 
gebildet. Sämmtliche dortige Aerzte machen öffentlich 
bekannt, daß ſie vom 1. Auguſt ab ihre Liquidationen 
um die Hälfte erhöhen, d. h. den erſten Beſuch mit 
10 Sgr. und jeden der nachfolgenden mit 7% Sgr. in 
Anſatz bringen werden. N 


(Eingefandt.] 

Die im ſchönſten Theil des Langgartens belegene 
Beſitzung des verſtorbenen holländ. Conſuls Almonde, 
berühmt dadurch, daß darin zeitweiſe verſchiedene 
Könige von Polen und Holland, der Kaiſer Napoleon I. 
und im Jahre 1861 Se. Königl. Hoheit der Kronprinz 
Friedrich Wilhelm von Preußen gewohnt haben, ging 
im letztdergangenen Jahre käuflich an einen Königsberger 
über. Nachdem derſelbe nunmehr hierher überſtedelt, 
ſieht man gegenwärtig das Hauptgebäude dieſes 
Grundſtücks total umgebaut, denn es iſt nicht nur eine 
neue Etage zu herrſchaftlichen Wohnungen aufgeſetzt, 


Berlin. Wollen Sie mir wohl ſagen, auf welchem 
Wege ich am Nächſten nach dem Abgeordnetenbauſe 
komme? Mit dieſer Frage wendete ſich eines Tages im 
Laufe der letzten Legislatur-Periode der aus der Provinz 
hier angekommene und mit den hieſigen Lokalverhältniſſen 
völlig unbekannte Mühlenbeſitzer Sieg an einen anſtän⸗ 
dig gekleideten Herrn, der ihm auf der Straße begegnete. 
— Ins Abgeordnetenbaus wollen Sie gehen?“ erwiderte 
dieſer, „das rathe ich Ihnen nicht, Sie würden ſich dort 
nur langweilen. Waldeck und Schulze⸗Delltzſch, Wagner 
und Wartensleben ſehen gerade jo aus wie andere Men⸗ 
ſchen, und was über die Armee-Reorganiſation und über 
die neue Marine dort geſprochen wird, iſt ganz gleich. 
giltig, die Regierung macht ja doch, was ſie will. Ich 
rathe Ihnen daher nicht, Ihre Zeit dort zu vergeuden. 
Da ſie fremd zu ſein ſcheinen, würde ich mir aber ein 
Vergnügen daraus machen, Sie an Orte zu führen, wo 
es ſchön iſt.“ Der provinzielle Mühlenmeiſter nahm 
dieſe freundliche Offerte ebenſo dankbar an, wie die Be⸗ 
lehrung über die behauptete Nutzloſigkeit eines Beſuches 
im Abgeordnetenbauſe, ſchloß fi dem gefälligen Berliner 
mit großem Danke an und ließ ſich von ihm umherfüh⸗ 
ren. Nachdem derſelbe ihm eine Menge Monumente, 
ſehenswerthe Gebäude, reich ausſtaffirte Schaufenſter und 
dergleichen gezeigt hatte, machte er den unmaßgeblichen 
i a e e Aalen ha me 
dot „Eyclop“ ü es Prinzen v. Schwarz.] Er kam dumit den ünſche . 
burg, "lief hen ee ne legte 12 Boll. meiſters entgegen, der nicht nur hungrig und durſtig 
werk an. Daſſelbe iſt in Kiel ſtationirt, hat in Wismar] geworden war, jondern auch eine Gelegenheit herbei. 
Kopien eingenommen und auf See einen Defect an der | jebnte, ſich ſeinem gefälligen und uneigennützigen Mentor 
Maſchine bemerkt, weshalb es den hieſigen Hafen auf.] durch ein gutes Frühſtück dankbar zu erweiſen. Er folgte 
geſucht hat. f (Oder⸗Ztg.) dieſem daher 27 ＋ in seinen 0 177 115 
Porz et dem bereits mehrere en, die augenſcheinlich feine 
Mas, eee men Freunde waren, in heiterſter detten k beim Weine 
arten gut ausgefallen. Aus der nahen und weiten aßen. „Ein Fremder, meine Herren,“ ſo ſtellte er den 
Umgegend wurden ea. 8000 Stück zum Verkauf dufge⸗ Mühlenmeiſter vor, „den ich Ihrem Wohlwollen em- 
trieben wovon men; ſtens die Hälfte verkauft iſt nog pfehle!“ Der Mühlenmeifter nahm, nachdem die Herren 
der trüben Aueh 8 g 0 ihn begrüßt hatten, auf deren ſpezielle Einladung ſehr 
werden wird, dicht, daß nur wenig Butter geworben eſchmeichelt an dem Tiſche mit Platz, beſtellte ſofort 
— wird, und obgleich (da der hier feſtgeſtellte | 9 Din n Wi bat de 
chaafviehmarkt wohl auch nicht zur allgemeinen Kennt, | mehrere Flaſchen Wein gediegener Qualität, bat 
niß der Händler und Käufer gekomm 5 ur wenig ganze Geſellſchaft, ſie bewirthen zu dürfen und fühlte 
Käufer anweſend waren r gekemmakn aten 8 | fi, da Niemand dieſe freundliche Einladung ablehnte, 
ren. Alle im n —.— ak ern ra 
bald recht behagli n dem fremden Kreiſe. Nachdem 
4 Geri cht s zeitung. man eine Zeitlang a ae Bee a 
rimi ; N nirten — wie man wo on errathen haben. wird — 
Mane zu Dae, einige der Herren ein Spielchen, zu dem der Maͤhlen⸗ 
Zain Vewett en ud den vertden Bte la, druf der meifter eingeladen wurde und an dem er Aa aus Mid 
origen, Freitag auf der fi rtoiſte für die vermeintlich ſehr reſpectable 
c | 
ng ſeine widrige Aneignun 0 4 N än unbe⸗ 
verkleinert und ihn ſo in ſeinem Eigen thum beschädigt r ae deer Moende Berluf 
zu haben. Die Angeklagte beſtritt nicht, dem Herrn 


ch du e ü lerſcheine rief endlich aber die Erinne⸗ 
Nitzlin i mehrerer Fünftha ch ) 
g friſch duftendes Heu entwendet zu haben, wollte i d 

aber trotzdem nicht ſchuldig bekennen. Sie habe, rung an gewiſſe Criminalgeſchichten in ihm wach, die 


ſagte fi 55 er über Ausbeutung unerfahrener Fremden in Berlin in 
em das eine kleine Schürze voll genommen, um der „Gerichts, Zeitung“ geleſen hatte. Wie Schuppen fiel 
ein weiches Lager zu eee es ihm nun von den Augen; die Herren, die 2 tractirt, 
. 9 2 f} h 

au Nipling, bei dem ihr Mann in Arbeit ſtebe, verloren plötzlich den Nimbus, der ſie bisher in ſeinen 


Herr 1 1 
die Exlaubni i Augen umgeben hatte, das odiöſe Wort „Bauernfänger 
geſagt, daß ſte e Re eee As Srängte ſich auf feine Lippen, er frand auf, bezablte jeine 


Zeche ä begegnenden Schup- | 

55 e ii 111 Hätten fü 2 1 mann nk artrAukeitch” Ale pieſer in Te 
weige deter. Hätten W Welten un 9 Keller erſchien und ſich die Spfelergeſellſchaft anſehen 
Aube und Behaglichkeit zur Pflege derſelben B 9 wollte, war dieſelke indeſſen bereits ſpurlos verſchwunden. 
Frau habe nichts von alledem dee fie habe ei Kind. Der Müblenmeiſter mußte fein Geld verloren geben und 
Wolle man es ihr verdenken daß fi Bi abe ein Kind. konnte nichts weiter thun, als dem Polizeibeamten die 
gefühle hade, wie die reiche N ſeſelben Mutter. Perſon des Verführers, der ihm das Abgeordnetenhaus 
Staatsanwalt und de . Mütter! > Der Herr fo dringend ab-, den kühlen Keller aber angerathen hatte, 
meſſen haben, ob Mı 90 Ai Greene würden zu er- ſpectell beſchreiben. Eine andere ähnliche Geſchichte hat 
er Herr e na) ve 10 8. werden könne. diefen Verführer nun aber nachträglich noch in die Hände 
die Geſeßesſtrenge anbel t. un n allen Fällen, was der Juſtiz geliefert, die in ihm den mehrfach wegen 
zeigte ſich in Folge Meier Au unnahbar und eiſern ift, Spiels beſtraften ehemaligen Schankwirth Fechner er⸗ 
wir uns nämlich nicht täuschen ite auch, wenn mittelte. Letzterer lockte nämlich einige Tage später einen 
wahrſcheinlich die Abſicht, den — eidsvol und batte pier eingewanderten Arbeiter unter der Vorſpiegelung, 
Straf-⸗Geſegz Buches für nu u 3 ihm lohnende Arbeit verſchaffen zu wollen, in einen 

ug zu bringen. Nun kam aber di. 5 agte in Anwen- andern Keller,  verleitete ihn bier ebenfalls zum Hazard⸗ 
Der Hauptzeuge, ein S © Jeugenvernehmung. ſpiel und der arme Leichtſinnige verlor dabei feine ganze 
VCC 
Anfzehn, ja, wohl achtzehn Male, nicht eiwa in 1 Dieſer Arbeiter fand aber ſchneller einen 


Schutzmann, als der Mühlenmeiſter, und es gelang dem 
fie u, 1 einem Sack Heu geſtotlen, und daß — die Spielgeſellſchaft abzufaſſen. Aus der ein⸗ 
dem Dlebſta dabei ertappt worden, geſagt, fie habe bei geleiteten Unterſuchung iſt eine Anklage wegen gewerbs- 
beim B al keinen großen Gewinn; denn fie bekomme mäßigen Spiels gegen Fechner bervorgegangen und dere 

* auf des Heues für den ganzen gefüllten Sack ſelbe zu 9 Monaten Gefängniß und 300 Thalern 
wendig den , Ste gebrauche aber das Geld zu motb- | Geldbuße oder noch 6 Monaten Gefängniß verurtheilt 
Deebgaß, un fonft würde fie ſich nicht der Gefahr de | worden. (Berl. Ger. Stg.) 
ſönliche Eausſeben. Dieſe Ausſage, die durch die per⸗ i 

Vermiſchtes. 


unbedin . rſcheinung des Herrn Zeugen den Stempel 
* London. Die kaufmänniſche Carriere des vor 


fo ter Wahrheit hatte, entlardte die Angeklagte um 
Verben Als fie früher ſchon wegen Diebſtahls beſtraft 

wenigen Wochen verſtorbenen berühmten Millionärs 
der City, Richard Thornton's, iſt eine viel be⸗ 


Sie wurde, freilich noch unter Annahme von 
* Monden Umftänden, zu einer Gefängnißſtrafe von 
Polizei 1 zum Ehrenverluſt und zur Stellung unter d 
derung ich, beides auf die Dauer eines Jahres, wegte und häufig auch e N . 
Poſen. ſich in ihr die gewaltigen Kämpfe un zälzungen 
Peitung des digen Aue ene 2 0 20 ab, welche in den 89 Jahren ſeines Lebens die Ger 
Zeitun zelne Anklage wider den Redakteur der „Pofener | ſchicke der europäiſchen Nationen ſo mannigfach um⸗ 
chens bern, jur. Müller Jochmus wegen Preßver⸗ geftaltet haben. In Burton, einem Dorfe der Graf⸗ 
Ru R ſchaft York, ward Richard Thornton im Jahre 1776 
geboren; ſeine Eltern erfreuten ſich guter, wenn auch 
nicht glänzender Vermögens umſtände. Seine Erzie⸗ 
hung empfing er in der Schule des Londoner Christ's 


mmer a l. Die am 11. April 1865 ausgegebene 

Hoſpitals, und in Southwark, dem ſüdlichen Theile 
der Hauptſtadt, begann er ſeine erſte geſchäftliche 
Thätigkeit, zu einer Zeit, deren ſich nur ſehr wenige 
feinen, Berufsgenoſſen in der Cit) werden erinnern 
können. Der große Krieg mit Frankreich fand ihn 
als Kaufmann und Schiffsmakler in Theilhaberſchaft 
mit ſeinem Bruder, die Continentalſperre drohte den 
engliſchen Handel zu ruiniren. Jeder Hafen Nord⸗ 
deutſchlands war ſtreng bewacht und in Danzig hatte 


Das Trutenauet Herrenland und der Gre. 
bin er Wald ſind durch Allerh. Cabinets Ordre zu einem 
ſelbſtändigen Gutsbezirk erhoben worden. 

tt Der Ankerſchmiedethurm iſt zu einem Stein des 
Anſtoßes für die Nachbaren geworden. Die „Danz. Zig.“ 
Wird nicht müde, dieſerhalb Reclamationen zu bringen; 
auch ein Zeichen der Zeit. 

+ In der vorigen Woche hatte ein Bauer feinen mit 
Kodlen beladenen Wagen am Wege von Sagorcz aus⸗ 
Aäbaunt und überließ ſich uud feine Pferde der Ruhe. 

ls er wieder weiter fahren wollte, fand er nur noch 

ragmente ſeines Fuhrwerks vor, da eine vom Weiler 
aufgeladene noch glimmende Kohle die Ladung in Brand 
geſezt und ſammt dem Wagen in Aſche verwandelt hatte. 

Elbing, 30. Juli. Am Sonnabend wurde die 
eiche eines anftändig gekleideten, unbekannten Mannes 
im Vogelſanger Walde auf dem ſogenannten Blaubeer⸗ 

erge gefunden. Daß derſelbe auf gewaltſame Weiſe 
fein Leben verloren, lehrte der Augenſchein; ob aber ein 
ord, ein Duell oder ein Selbſtmord, wie Manche ver. 
uthen in Folge eines ſogenannten amerikanischen 
nells, vorliegt, darüber dürfte vielleicht die gerichtliche 
uterſuchung Licht verbreiten. (N. E. A.) 


Swinemünde, 28. Jull. Das Schraubenfanonen- 


der Uebe. der „Poſener Zeitung“ enthält einen, mit 
welcher bi du „vom Landtage“ verſehenen Leitartikel, 
Zeit, die St rhandlungen des Abgeordnetenhauſes jener 
beſprach. In ung der Regierung zur Landesvertretung 
Öffentliche S dieſem Artikel findet die Staatsanwaltſchaft 

rigkeit d mäbungen, welche die Anordnungen der 
Angellagte berdaſſe und der Verachtung 85 Der 
dieſeg Air ante ſich als Verfaſſer und Verbreiter 
unter Annapele, und wurden wegen Dinifterbeleibigung 
derigen ume mildernder Umftände, welche in der bie» 
funden politiſchen a > des Angeklagten ge- 
urtheilt wurden, zu einer Geldftrafe von 5 Thlr. ver- 

— ag — e der betreffenden Zeitungs⸗ 

N vorgefundenen und 

Exemplaren ee noch vorzufindenden 


ſondern auch das ganze Gebäude durchweg mit Fenſtern 
modernſter und zweckmäßigſter Art und neueſter 
Fagaden-Verzierung, jo wie auch behufs der Trocken⸗ 


Haltung der Umfaſſungsmauern dieſe mit einer Oſolir⸗ 


ſchicht verſehen worden. 


Ueberhaupt ſcheint der neue Beſitzer keine Koſten 
zu ſcheuen, um dieſes Grundſtück zu Wohnungen für 


hohe Herrſchaften recht comfortable einzurichten. 

Das vielſach verbreitete Gerücht, daß der Beſitzer 
die Abſicht habe, darin eine Gaſtwirthſchaft zu etabliren, 
iſt völlig unwahr. 


[Eingeſandt.] 

In einer der letzten Nummern des Dampfboots fand 
ſich ein Eingeſandt, in welchem die Direcrion des Victoria 
Theaters aufgefordert wird, ein Stück von Iffland 
zur Aufführung zu bringen. Dieſes Eingeſandt, ſo gut 
oder böſe es auch gemeint fein mag, mußte doch einiger- 
maßen überraſchen. Giebt es denn, ſo fragt Mancher, 
noch Leute, die „die Mündlinge“, „die Advokaten“, „die 
Jäger“, „den Spieler“ u. . w. zu ſehen wünſchen? 
ft nicht die Iffländerei ſchon längſt ins Fabelbuch ge, 
ſchrieben? St ſie nicht als die Ausgeburt der Miſere 
des deutſchen Geiſtes bezeichnet worden? Und hat nicht 
ſelbſt einmal der Theater⸗Referent des Dampfbootes vor 
nicht zu langer Zeit gerade mit Hindeutung auf die 
Dramen Iffland's geichrieben, daß in derartigen Fami⸗ 
ülengedichten der tieffte Ton der Philiſterei und Häus. 
Yichleit angegeben werde? Und hat er nicht auch einmak 
gefagt, daß das deutſche Tveater voc dem dramatiſchen 
Wegwurf einer fremden (wahrſcheinlich der franzöſiſchen) 
Nation lebe? Und hat er nicht auch behauptet, daß in 
den modernen Poſſen und in den gewöhnlichen Komödien 
der Gegenwart die Infamie der entarteten ſittlichen Be- 
griffe einen Aus druck fände.?) Was die Iffländ'ſchen 
Stücke anbelangt, ſo müſſen dieſelben doch nicht ſo ganz 
ſchlecht ſein. Wie aus Paris berichtet wird, bat Alex. 
Dumas ein Stück unter dem Titel: „Les gardes 
ſorestiers“ zur Auffübrung gebracht. Dafjelbe iſt eine 
Bearbeitung des Stückes von Iffland: „Die Jäger.“ 
Der Bearbeiter hat jedoch nicht den deutſchen Verfaſſer 
genannt; doch auch ohne dieſe Benennung und gerade 
deßhalb wird das Stück ſein Publikum in Frankreich 
finden. Vielleicht kommt auch ein deutſcher Bühnen 
ſchriftſteller, der es uns aus dem Franzöſiſchen überſetzt 
und es uns unter der Firma der Erfindung des franzö⸗ 
ſiſchen Geiſtes als etwas ganz Neues vorführt.“) Man 
wird gewiß dies gar nicht für ſo unmöglich halten, wenn 
man gewiſſe Zuſtände im Vaterlande in Betracht ziebt. 
Sind doch ſchon viele Leute der Meinung, daß das Gute 
ſtetsz aus der Ferne kommt! — Und doch liegt es ſo 
nahe. — Möge die Direction des Vietorta-⸗Theaters ole⸗ 
ſem Rufe ein williges Ohr leihen. Abgeſehen von Allem, 
was der Einſender noch zu ſagen vermöchte, bemerkt er 
nur, daß die Aufführung eines Stückes von Iffland, 
( B. „die Jäger“) große Theilnahme im Publikum 
finden würde. Es kommt ja nur auf's Verſuchen an. X. 


„) Weßhalb der Herr Einſender den Referenten des 
Dampfboots mit feinem Eingeſandt in Verbindung bringt 
und derartige Fragen aufwirft, ift uns nicht recht ein⸗ 
leuchtend. Indeſſen wollen wir dem Abdruck ſeiner 
Erpectoration nicht entgegen fein. „N. 

) Etwas Aehnliches ift allerdings ſchon dageweſen. 
In den Vierziger Jahren erſchien in Breslau eine Schrift. 
betitelt: „Die Sterne und die Weltgeſchichte.“ 
Dieſelbe fand in Deutſchland keine große Verbreitung, 
aber fie wurde ins Engliſche überſetzt und fand in Eng- 
land großen Beifall. Der Name des deutſchen Verfaſſerg 
war weder auf dem Titelblatt des Originals, noch auf 
dem der Ueberſetzung genannt. Die Ueberſetzung kam 
von England nach Deutichland. Da man. fie für ein 
engliſches Original hielt, waren ſofort geſchäftige Federn 
bei der Hand, welche ſie aus dem Engliſchen ins Deutſche 
überſetzten, und nun erregte denn auch die geiſtvolle 
Schrift die ihr gebührende Aufmerkſamkeit in . 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


29| 4] 336,47 + 17,8 Weſt, friſch, durchbrochen. 
30120 334,61 20,7 do. do. do. 
334.00 21.2 do. Sturm, bew. m. Oblick. 
4 8 336,20 12,8 do. friſch, Kim. bez. ob. klar. 
12] 336,57 15,6 do. do. durchbrochen. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 29. Juli. Die Ausbietungen 
an der Kornbörſe waren in d. W. beträchtlich, zogen 
Käufer an und 2100 Laſten Weizen fanden Abnehmer 
zu vorigen Preiſen für mittle und geringe Gattungen; 
für die beſſeren war dies nicht genz der Fall und dieſe 
mußten etwas wohlfeiler weggegeben werden. Sehr 
ſchöner hochbunter 132pfd. Weizen brachte pro Scheffel 
75 Sgr.; bellfarbiger bei 131.33 pfd. 69—70 Sgr., bei 
120. 30pfd. 65 — 68 Sgr.; guter bunter 126 . 28pfd. 
623—64 Sgr.; geringer bunter 120.24 pfd. 54—60 Sgr. 
Alles auf 85 Zollpfd. — In Roggen wenig Veränderun 
und kein bedeutendes Geſchäft. Preußiſcher ging etwas 
niedriger; 125.27 pfd. 48—49 Sgr. In polniſchem wurden 
200 Laſten gemacht; 121.23pfd. 453 — 473 Sgr.; 125pfd. 
471 Sgr.; 128pfd. 48 Sgr. Alles auf 813 Zollpfd. 
Es fehll Anregung von außen her, und das vortreffliche 
Erndtewetter in unſerer Umgegend ſtimmt die Gemüther 
flau. Der Ertrag wird jedoch immerhin knapp bleiben, 
und der jetzige Preisſtand nach Wahrſcheinlichtelt eher 
höher als niedriger gehen. Auf Lieferung ſind einige 
100 Laſten gemacht, Septbr., Octbr. fl. 295, Frühjahr 
fl. 305 pro Laſt à 4910 Zollpfd. — 110. 13pfd. Gerſte 
33 — 344 Sgr. pro Scheffel; Erbſen 524 —584 Sgr. 
pro 90 Zollpfd. Zufuhren ganz unbedeutend. — Auf 


E 


Rübſen finden ſich nur einzelne Käufer und die Zufuhren 
ſind nicht erbeblich genug, um Anziehungskraft auszuüben. 
Beſte Waare 1121 Sgr., abfallende 110 — 105 Sgr. 
Alles auf 72 Zollpfd. — Spiritus fehlt und von Nach⸗ 
frage war nichts zu hören. — Die Hitze blieb groß, ſtieg 
aber in d. W. ſelten über 200 im Schatten. Eine Nacht 
mit Regen und ſtarkem Gewitter hat den Erndtearbeiten 
wenig Eintrag gethan. Alles Sommergetreide und auch 
Kartoffeln leiden bei der trockenen Hitze; beſonders be- 
merkt man dies bei Erbſen, deren Stand bisher ausge⸗ 
zeichnet ſchön war. 


Schiffs -Mapport aus Meufahrwafer. 
Angekommen am 29. Juli. 

Freymuthb, Nerefde; u. Tetzlaff, Johanna, v. Liver⸗ 
pool, m. Salz. Hartwig, David, v. Bordeaux m. Kalk⸗ 
ſteinen u. Gütern. Kniper, Hendrika Ellida, v. Neweaſtle, 
m. Gütern. — Ferner 4 Schiffe m. Ballaſt. 

Angekommen am 30. Juli: 

Brokema, Jantina Röffina, v. Amſterdam, m. Thon ⸗ 
erde. Crarer, Jeſſie, v. Dyſart; Focken, Aurora; u. Olthof, 
Anna Margaretha, v. Neweaſtle, m. Kohlen. Schwartz, 
Profeſſor Baum v. Fleetwood; u. Behrend, Suceeß, d. 
Dublin, m. Kaltſteinen. Jenſen, Kjökelvig, v. Stavan- 
ger, m. Heeringen. — Ferner 4 Schiffe m. Ballaſt. 

Angekommen am 31. Juli: 

Zenke, Waldemar, v. Swinemünde, m. Kalkſteſnen. 
Richert, Neptun, v Greifswald; u Hanfen, Fredrik VII., 
v. Copenhagen, m. alt Eiſen. Olſen, Louiſe; Roth, 
Rypen; Hellleſen, Haabets Anker; u. Johnſen, Maria, v. 
Stavanger, m. Heeringen. Apreck, Verein, v. Liverpool, 
m. Salz. — Ferner 2 Schiffe m. Ballaſt. 

Geſegelt: 1 Schiff m. Ballaſt. 
Ankommend: 1 Pink, 1 Bark, 2 Schooner und 
chiff. Wind: Weſt. 


Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 
Rinergutsbeſ. v. Zeromski n. Familie a. Jerskewiß, 
Gutsbeſ. Wilkens a. Königsberg. Balletmeiſter Bernat dellt 
n. Familie u. erſte Solotänzerin Frl. Oehlker a. Mekl. 
Schwerin. Die Kaufl. Wolff a. Berlin, Köhler a. Lewzig, 

Haaſe a. Tilſit u. Schäfer a. Hamburg. 
Hotel d' Oliva: f 

Gutsbeſ. Hagen a. Kowalewo. Pfarrer Wachhauſen 
a. Gumbinnen. Die Kaufl. Meyer a. Frankfurt a. M., 
Hirſchberg a. Berlin, Hübner a. Elbing u. Glomeda a. 
Königsberg. Lehrer Küßner n. Gattin u. Beamter Glomeda 
a. Königsberg. Die Studenten Rzotowski, Byczawski U 
Klocka a. Pelplin. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Erbtau n. Fam. a. Königsberg. Die Fabrik. 
Labian n. Fam. a. Stettin u. Hirſemenzel a. Warm⸗ 
brunn. Die Kaufl. Stürmer, Eiſenſtädt, Löwenſtein a. 
Berlin, Sukow a. Breslau u. Rofenberg a. Leipzig. Die 
Rentiers Lobſchinski a. Elbing u. Kalthof a. Königs“ 
berg. Oeconom Lüth a. Mecklenburg. Dr. Münſterberg 
a. Leipzig. Domainenpächter Maiböfer n. Fam. aus 
Halſungen. Gutsbeſ. Herrmann n. Fam. a. Liebenſtein⸗ 
Fr. Rittergutsbeſ. v. Kamecke n. Fam. a. Brandenburg ⸗ 
Disponent Jordan a. Bromberg. 

Deutſches Haus: 

Beſitzer Hannemann a. Zukowsken. Hotelier Köhl 
a. Oſterode. Gutsbeſ. v. Rochow aus Warnow. Die 
Kaufl. Lebram a. Bromberg u. Gränz a. Neuhoff. 

— — - ꝛůꝓ— ͤ äö2ẽ3k:.—— — —L 


Victoria Theater. 


Dienſtag, den 1. Auguſt. Zum Benefiz für Frau 
Harwardt. Belva. Schauſpiel in 2 Akten 
von Hell. Hierauf, zum erſten Male: Das Aben⸗ 
teuer in der poluiſchen Schenke. Vaudeville 


1 S 


Courſe zu Danzig am 31. Juli. in 1 Akt von Angely. Zum Schluß, zum erſten 
e an tie 228 R Aa Backfiſche. Burleske mit Geſang in 
Hamburg 2 Bi d dag W- n il — — Were 
Amſterdam 2 M m.. — — 

Wee e 100 Jean Jacques Lüttgens Theater 

o. . er. 


auf dem Holzmarkt. 
Dienſtag, den 1. Auguſt 1865: 


Dritte große Vorſtellung, 
eſtehend in 
lebenden Bildern und Kunſtproductionen 
des Jean Jacques Lüttgens und 
feiner Damen- und Künſtler⸗Geſellſchaft, 
Einlaß 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. Näheres die Zettel. 
Jean Jacques Lüttgens, 


Director. 


Die Erneuerung der Looſe 
zur 2 Kl. 132. Lotterie, . 


— bei Verluſt des Anrechts — ſpäteſtens am 
A. Auguſt er. geſchehen muß, bringe ich hierdurch 
in Erinnerung. II. Rotzoll. 


jeder Größe ſind 


Lotterie⸗Autheile w 152 Ln 


Preuß. Klaſſen⸗Lotterie zu haben bei 
E. v. Tadden in Dirſchau. 


Ya, 6, Yıs, Yar, % ver- 


Lotterie⸗Looſ E Nee ka Baſch in Berlin, 


Molkenmarkt 14, 2 Tr. 


mr 

Ein Knabe ordentlicher Eltern, det 
die Gärtnerei erlernen will, melde ſich in 
Tempelburg bei Danzig. 


Penſions Quittungen 


find zu haben bei Edwin Groening. 


——— LT — 
Boörſen- Verkäufe zu Danzig am 31, Juli. 
Weizen, 380 Laſt, 132 pfd. fl. 422; 130pfd. fl. 390, 395; 

128pfd. fl. 375, 390 pr. 8öpfd. 
Roggen, 125. 26pfd. fl. 280, 285; 123.24pfd. fl. 277 
pr. 818 pfd. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 


mann a. Berlin. 
Dr. Cohn a. Poſen. Frau Höne a. Lublin. 


Hotel de Berlin: 

Baron v. Frankenberg a. Königsberg. Die Kaufl. 
Hol a. Berlin, Eiſenheimer a. Schweinfurt, Römpler 
a. Erfurt u. Bolte a. Zella. 

Wulter’s Hotel: 
Appellationsgerichts-Rath Schulz a. Marienwerder. 
Offizier v. Wenßky a. Kreutzburg. Die Rechtsanw. Nauen 
a. Roſenberg u. Maſchke n. Gattin a. Lyck. Kreisrichter 
Kiſchke a. Tilſit. Rittergutsbeſ. Hirſchberg a. Kniebau. 
Rentier Timreck n. Gattin a. Putzig. Brauereibeſitzer 
Schleiniger u. Brauermeiſter Almer a. Bromberg. Die 
Kaufl. Döbberke a. Frankfurt a. O. Gutmann a. Berlin, 
Küpke u. Frau Kaufmann Radtke n. Fräul. Tochter aus 
Pr. Stargardt. 

Hotel zum Kronprinzen: 
Gutsbeſ. Probl a. Woſſitz. Kgl. Betriebs-Inipector 
der Zwangsanſt. Böhrig n. Familie a. Graudenz. Die 
Kaufl. Iſenbeim u. Simou a. Berlin, Joachimſohn a. 
Kolibken, Rödder a. Remſcheid, Lange a. Hamburg, 
Schaaf a. Neuſtadt a. H., Cohn a. Culm u. Lau a. 
Elbing. Die Rittergutsbeſ. du Bols a. Sukoczin u. 
Zimdars a. Grebinerfelde. Hotelbeſ. Borchardt a. Bütow. 


Die vereinigten Sänger werden hiemit zur Probe der 
Dresdener Sängerfeſtgeſänge Mittwoch, den 2. Auguſt e., 


Abends 8 Uhr, im untern Saale des Gewerbehauſes ergebenſt 
eingeladen. Das Comité. 


DD | 
Großer Ausverkauf wegen Aufgabe des Geſchüfts. 


Wihrend des Dominils beabſichtige ich mein Seiden⸗ und Manufactur⸗ 
10 Waaren⸗Lager gänzlich auszuverlaufen. Ich empfehle daher: eine große 
= Auswahl der neueſten Kleiderſtoffe in Seide (couleurt und schwarz), Wolle, 5 
Halbwolle, Mohair, Grenadin, Jaconett und andy, 
IIS ferner franzöſiſche und berliner Long⸗Shwals, Teppiche, Sommer: 7 
10 und Wintermäntel, ſowie verſchiedene in das Manufacturfach fallende 
Artilel zu ungewöhnlich billigen Preiſen. Das Verkaufslocal befindet ſich 
im Hotel zum preußiſchen Hofe, Langenmarkt 19, parterre . 
Franz Blaschke 


aus Bromberg. 


EEE! 


Verantwortliche Nedaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


